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Der Staat, die Revolution und wir. 


Frei ist eigentlich der Mensch erst 
dann zu nennen, wenn er jeden 
aeusseren Druckes ledig, in sich 
selbst Recht und Gesetz traegt, 
bewussten Willens mit anderen 
Menschen, die ihm gleich sind, in 
treuer sozialer Gemeinschaft lebt 
und im Streben nach der eigenen 
koerperlichen und geistigen Har- 
monie und Geschlossenheit zugleich 
nach der Vollkommenbeit des gan- 
zen Menschengeschlechtes trachtöt, 
Gemessen an diesem sozialistischen 
Ziel haben die Menschen von heu- 
te noch einen weiten Weg zurueck- 
zulegen und auch die Revolution 
hat denselben kaum einen Schritt 
nasher gebracht. Eins der groess- 
ten Hindernisse, die auf dem Wege 
der Freiheit liegen und ueber: 
wunden werden muessen, ist der 
Staat. ‚Dort, wo der Staat auf: 
hoert, beginnt erst der Mensch.“ 
„Staat heist das kaelteste aller Un- 
geheuer“, also: harakterisiert Nietz- 
sehe in seinem Kapital, , vom neuen 
Goetzen“ den Staat. Er nennt ihn 
den Tod der Voelker. Im Alter- 
inm und im Mittelalter war der 
Staatsbegriff noeh sehr unbestimmt 
und locker. Erst in der Neuzeit 
ist er immer starrer und fester 
geworden. Seine Anbeter m»echten 
die Begriffe „Staat“ und „Voik" 
identifizieren. was freilich nie ge- 
lingen wird. »Voelker, das sind 
hehe lose Stammes-, Rassen- oder 

Sprac gemeinschaften, die durch 
grichen Fueblen, gleiche Gewohn- 

eiten, Sitten uud Gebraeuche ver- 
bunden sind und dort, wo Bie ein- 
ander beruehren, ın einander ueber- 
fliessen. Aber Staaten, das sind 
festbegrenzte, zwangausuebende 
Gebilde, die im Laufe der Ge- 
schichte durch kriegerische Unter- 
nehmungen, durch Erfolge, Raub 
und sonstige Bedrusckungen zu- 
sammengefuegt wurden. Die So- 


zialisten und Anarchisten fassen. 


den »Staat« auf als das Instrument 
der wirtschaftlichen Gewalthaber, 
womit diese nach innen alle ihnen 
gefsehrlich werdende Stroemung 
niederzuhalten versuchen und nach 
aussen ihre Macht stats‘ zu erwei- 
tera und zu vergroessern streben. 


Wir halten den Stast fuer eine. 


Institution,. geschaffen zu dem 
Zweck, um die breiten Massen des 


Volkes dauernd arbeits- und zins- 
pflichtig zu machen, damit die 
Nutzniesser der Arbeit, die Profitier 
und Besitzenden in Ruhe ihres zu 
Unrecht erworbenen Reichtums 
froh werden koennen. Da aber 
Macht und Habgier Leidenschaften 
sind, wie der Genuss von Opium 
und Morphium, wo der Besessene 
nach immer groesseren und staer- 
keren Dosen hegehrt, so sollte der 
Staat auch dazu dienen, das Im- 
perium, die Weltherrschaft denje- 
nigen zu erobern, die sich am 
staerksten, am reichsten duenken, 

E8 kam der furchtbare, der or- 
giisserhe Blutrausch des Welt- 

eges. Auf Kosten von Millionen 
Opfern schwelgten dieinternationa- 
len Kapitalisten diesseits und jen- 
seits der Fronten, diesseits und 
jenseits des Meeres in unerhoerten 
Genuessen und haeuften Profit auf 
Profit. Sie trieben den Wahnsinn 
zu arg und zu lange Einmal 
musste doch Frieden geschlossen 
werden, Einmal musste der wueste 
Taumel doch ein Ende nehmen. 
Nun kommt das Erwachen. Bei 
den Besiegten frueher, bei den 
Siegern spaeter. Es ist das Er- 
wachen wie nach einem wolluestig- 
grausigen Opiumrausch., Ekel, 
Ueberdruss, Scham, Reue, alle un- 
schoenen Empfindungen jagen eia- 
ander und man erkennt, dass alles 
aur Blendwerk, Lug und Trug war. 
Die Zahl der Erkennenden ı86 zwar 
noch gering, aber sie waechst von 
Tag zu Teg. Der grosse Haufen 
derjenigen aber, die gewohnt sind, 
das Denken ihren Fuehrern zu 
ueberlassen, laesst sich immer noch 
in deu Glauben einlullen, als ob 
durch den alles erschuetternden 
Weltkrieg garnichts gesprengt, gar- 
nichts geborsten waere, als wenn 
alle Saeulen der kapitalistischen 
Gesellschaft zenau noch so fest 
staenden. genau noch 80 tragfaehig 
waeren wc bisher: die Saeule der 
Geidmacht, die Saeu)e der militae- 
rischen Geweli uud auch die 
Saeule der Staates! Wohl versuch: 
man den Zusammenbruch der Geld- 
und wirsschaftlichen Macht noch 
mit allen Mitteln. zu verschleiern 
und hiuauszuschieben, wie man 
seinerzeit die militserische Ni«der - 
lage zu verschleiern und hinauszu- 


schieben versuchte ; aber das ist 
ein toerichtes und laacherliches Vor- 
haben, denn die Wahrheit wird 
binnen kurzem ja doch offenbar 
werden. Wohl glaubt man sich 
wieder fest auf die neugebildete 
militaerische Gewalt stuetzen zu 
koennen, bedenkt jedoch nicht, dass 
dieselbe auseinanderbarst, als sie 
noch viel festser und strafter Or- 
ganisirt war wie jetz und dass 
diejenigen, welchen man die Lehre 
von der Pflicht zum Toeten bei- 
braehte, sich letzten Endes meist 
gegen die Urheber dieser Lehre 
seihst gewandt haben. Und auch 
die Istzte hohe Saeule, die »von 
verschwund’ner Prachte” zeugt, ist 
schon geborsten und „kann stuert- 
zen ueber Nacht«e, das ist die 
Saeule des Staates. 

Zwar geben sich Nationale, Demo- 
kraten, Volksparteiler, Zentruemler 
und Sozialdemokraten alle erdenk- 
liche Muehe, die entgleiste und 
umgekippte Staatslokomotive wie- 
der auf die Beine beziebungsweise 
auf die Raeder zu bringen, aber 
es gelingt nicht. Sie faucht und 
pustet noch, sie dreht auch noch 
zweeklos die Raeder in der Luft, 
aber sie ist zu defekt, um jemals 
selbst, wenn man Bie wieder zum 
Stehen und Gehen bringen sollte, 
ihren Dienst ordnungsgemaess ver- 
richten zu koennen. Wir haben 
ander kaputeu Staatemaschine nur 
insofern Interesse als wir wuen- 
schen, dass sie moeglichst bald 
beiseite „eschafft wird, un den 
' eg zur Freibeit freizumachen, 
Das wird freilieb noch ziemlich 
lange dauern, denn es sind noch 
viele Kraefte am Werk, sie wieder 
vollstaendig herzurtellen ; ausser- 
dem, sind andre da, die sie ver- 
bessern und ausbauen wollen, und 
dann gibt 63 noch einedritteGruppe, 
die anstelle der alten eine neue 
Staatsmaschinezuerrichten trachtet, 
Da wir wissen, dass die politische 
Macht des Staates stete nur der 
Ausiruck der wirtschaftlichen 
Macht ist, ist uns der Kampf um 
die letztere der wichtigste. Hier 
sind seitens der sogenannten Re- 
volutionaere — ich schreibe» soge- 
nannten«, dann was haben sie denn 
revolutioniert? — viele Fehler g6- 
m:cht worden. Im November 1918 
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war in Deutzehland, Ungarn usw. 
tatsaechlich die gesamte politische 
und wirtschaftliche Macht vorueber- 
zehend in der Hand des schaffenden 
Volkes. Nur ganz kurze Zeit! Aber 
austatt sich sofort die letztere zu 
siehern, legten sie allen Nachdruck 
einzig und allein auf die politische 
Macht. Doch das. kapitalistische 
Buergertum erkannte bald die 
Schwaeche seiner Gegner, als es 
Kraft seiner wirtschaftlichen Macht, 
ia deres Vollbesiıtz man’ es belassen 
hatte, eine politische Position nach 
der anderen zurueekeroberte, oder 
die darin befindlieh-n neuen Maenner 
zu seinen Werkzeugen erniedrigte. 
Frueber unterschied man einfach 
zwischen Bnergerlichen und Sozia- 
listen und „die Trennunzslinıe lief 
rechts von den Sozialdemokraten ! 

Nach den Erfahruugen der Kriegs« 


jahre und der Revolutionszeit st. 


das anders geworden. Wenn wir 


jedoeh zwischen den Anhbaengern, 


des ‚Staatsbegriffes und Jen Zeutra- 
lisationsgegnera andererseits unter- 


scheiden, dann wird es noch ein 


samer um uns. Danu -steheu wir 
Staatsgegner auf der einen Seite 
und Parteikommunisten, Maxıma- 
listen, Mebrheitier. mıt den buerger- 
lichen Parteien auf der audern. 


‚Wir wissen, dass der Krieg vieles, . 
was anscheinend, von ewiger Festig-. 


keit und Dauer war, aufs .gruand- 
liehste zerstoert. hat. 
Staaten hat er unterwuehlt. Es geht 
ihnen wie .der Ratt’ im Kellerloch, 
der.die Koechin Gift, gestieut hat, 
und die nun ueber kurz oder laug 


zerbersten muss. Die Plaene, welche, 
“Mehrheitler, ‚ hinsiehtlich des 


die, : 
Aypbange des Staates hatten, liefen 
ue 


rigens dahin hinans, ein rıchtiges 


Zuchthaus. zu. schaffen, wo..alles, 
was. du arbeitest, konsumierst, isst, 


trinkst, „denkst. und handelst, von. 


oben herunter geleitet und geregelt 
wird, 

‚Mage Adelung hat uns in seinem 
Buch „Zirkus — Mensch“ gezeigt, 
zu welchen Konsequenzen das 
fuehren wuerde. Nun dieser. Kelch 
wird ja glücklich an uns vorueber- 
gehen. Leider, koennen sich aber 
auch die Bolschewisten und Maki- 


malısten den Sozialismus nieht ohne. 


Zentralisation, nicht ohue Staat und 
niecbt. ohne, Herrschaft vorstellen, 
Wir aber sagen: keine Herrschaft 
ohne Unterdrueckte, kein Staat ohne 
Zwang, keise Zentralisation ohne 
Fuehrer und Verfuehrer, Frei ist 
der. Mensch doch nur, wenn er 
selbstaendig denkt und. handelt, 
freiwillig sich in. die Gesamtheit 
einfuegt und :Herr seines durch 
Selbstzucht gelaeuterten Willens ist. 
‚Mar sprach frueher von den So» 
ziuldemokraten als staatsfeindlichen 


kKlementen. Sehr wit Unreeht. Die: 


Sozialdemokraten aller » Schattie« 
rungen, bis zu den Bolschewisten, 
halten nicht nur den Staatsbegrifi 
fest, sondern sie wollen ein so 
lucekenloses, alle Lebensaeusserun- 
gen. umfassendes Staatsgebaeude 
schaffen, dass ein “prung ins Freie, 
zu dem Nietzsche in dem zitierten 
Kapitel „vom neuen Gootzen“ raet, 
nich: mehr moeglich waere. 


Auch die. 


„Ler freie Arbeiter“ 


Wir satzen ein optimistisches Ver- 
trauen in den Gang der Eutwicklung, 
und wir hoffen, dass immer weitere 
Kreise erkennen werden, dass der 


Kampf um die Freiheit foederativ’ 


mit wirtschaftlichen‘ Maehtmittelu 
zefuehrt werden muss und dass sein 


Ziel uur. der herrschaftslose Sozia- - 
lismus sein kann, (Capitäo Satanaz.) 


m nn 


Bayerischer Brief. 
I. v 

Im Dunkeln ist gut. münkeln, 
denkt sich, Kahr von Bayern und 
versucht seinem guttgefaelligen Volk 
alle Pforten des Lichts zu. ver- 
schliessen. Er arbeitet, so rnehmen 
seine Anhaenger, Tag und Nacht, 
d.h, er verbietet bei 
alles, was da kreucht und fl-ucht. 
Am liebsten wuerde er die Soane 
verhaengen, weun 'es im Bereich 
seiner Macht staende. Was sich so 
ein engstirniger Mensch nur denkt 


oder einbildet, oder denkt er sich, 


vielleicht urberhaupt nichts? — Die 
Welt weiss „war laengst, was Oxen- 


stierna noch bezweifelte, naemlich:: 
Verstand regiert. 


dass mit wenıg } 
wırd, aber ein bisschen mehr als in 
Bayeru fuer diesen Zweck aufge- 


vendet wird, ist im allgemeinen. 


d-nn doch noetig. Die Gewalt des 
Saebels und de: NSchiessprusgels, 


auf die sieh die Diktatur stuetzt, 


tut-zwar viel und kann unter ‚Um: 
staenden scheussliche 


und Konsorten . vorschweben, : aber 


sıe-kann keinen einzigen Menseben. 
saettigen und kein Volk zufrieden»: 
stellen. . Wenn’ Bismarck, der ein‘ 
richtiger Eisen- und. Gewaltmenseh: 
war, .nicht auch seinen Verstand:in 
die Wagschale zu werfen» gehabt: 
haette, wuerde er ‚ebenso, erfolglos; 
geblieben sein, wıe Kahr bleiben 
wird, dessen einziger Erfolg. ‚arin. 
. besteht, eine uuuebersehbare. Ver= 


wirrung geschaffen zu. haben. Schon 
jetzt kennt sich krin Mensch ‚mehr 
aus, wer und was verboten ist. 
Infolge des Putsches: am 9. No- 
vember, 'wo- der ehrgeizige Hiıttler, 
der Teutscheste aller Teeutseben, den 
Kahr verdraengen und sıch’ selbst 


an die Spitze schwingen wollte, ist 


die nationalistischa Partei verboten 
worden. 


chen und Nuernberg begegnet man 
ueherall ihren Sturmtrupps, dıe: sich 
den Teufel um das Verbor »cheren. 
Am 9. November kam es bekannt- 
lıch zu der Sebiesserei vor. der Re- 
sidenz, wobei: einige‘ Natıonalsozi+ 
alisten und auch einige Soldaten 
der Landespolizeı bei dem 'gegen- 
seitigen Scharmuetzel to'geschossen 
wurden.: Die  Nationalsozialisten 
brachen darueber in turehtbares 
Wutgeschrei aus und griffen Kahr 
und die Reichswehr-, sowie :die 
Landespolizeiformationen, wo» sie 
Teilen derselben begegnete, mit den 
groeblichsten Beschuupfungen »n. 


Um die aufgeregten Gemueter ın 


den vaterlaendischen Verbaeuden 
zu besaenftigen und sich miıtihuen 


zu 'versoehnen, warf er ıbnen die 
: kommunistische und sozialistische 


vor. Er verbot die. 


ag und Nacht 


‚. Blutorgien. 
veranslalten, wie sıe einem Hittler: 


Dieses Verbot steht aber 
aur auf dem Papier, denn in Muen- 
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Presse, sowie die kommunistische 
Partei gewissermassen zum Fressen 
nzen kommu- 
nistischen _ und, sozialistischen Zei» 
tangen und loeste die kommunis- 
tische ‚Pärtei.-auf. 
“Man denke! Die Nationalisten 
machen einen Patsch und koennen, 
nachdem die - ierung denselben. 
ablehnte "und niederschlug, rubig 
wie vorher.,ius wuestester ; Weise 
weiterhetzen, ja der famoge Herr 


‚Kahr, den die ‚Putschisten nach 


seiner ‚eigenen Darstelluug. aufs 
niedertraechtigste . bedroht. hatten, 
verhandelt nachher wieder mit ihnen 
und -bestraft- fuer den Hoch--und 
Landesverrat-. der Reehteradikalen- 
die Kommunisten und Sozialisten. 
Und das. nennt sich .neudeutsche 
Ethik, Gereehtigkeit und Kultur! 

Wır haben genug berechtigte 


: Klagen: gegen (die kommunistischen 


und mehr uoch gegen dJdie_sozial- 
demokratisehyn., Marxisten ; vorzu- 
bringen... Gerade die,,bayrische, So- 
zıaldemokratie hat waehrend . der. 
Reyolution uud) spaeter zur Zeit.der 
Raeterepublik, ungeheure, gcharnd-: 
liche, Verbrechen. ‚auf ‚sich ‚geladen, 
die. ihr, „vor dem:Riehterstuhl der 
Geschichte niemals verziehey werden; 
koennen,...Aber. das aendert nichts. 
an..der ‚Tatsache,.. dass das jetzige, 
Vorgehen der bayerischen Kegieruug 
dureh.. niehts. zu ‚rechtfertigen und. 
zu. entschuldigen. ist. RER 

War ist der: Staat, der.sich in 
Elaeoden. eines Kahr oder. Strege-: 
mannıbefindet, anderes als ein Alıt-.: 
tel, :. in. drueekendster : Weise . die, 
Brossen Massen. des, ‚schaffenden. 

olkes niederzuhalten, su ..dass sie: 
von denen, die .en der Quelle des 
Lebens. »ıtzen uud sie: ım Besitze 
haben, aufsschamloseste ausgebeutet 
werden koennen? Aber waere der 
Staat auch in den Baenden-anderer. 
Regıerer — es staende kaum besser; 
denu was. die. Meusehheit . jetzt:. 
braucht, dass. kann ihr kein Staat: 
und keine Regierung, noch weniger 
ein Diktator geben, sondern das: 
kann ihr .nur werden durch einen 
vollstaendızen wirtsehaftiichen Nen-:: 
aufbau der Gesellschaft. 

Es ist ein blutiger Hohn angesichts : 
der jetzt iu. Bayern, Sachsen, wie 
ueberhaupt im Reich herrschenden 
Reaktion. nocu vn Einer Verfassung 
zu reden, wo jeder, der ein T'ot- 
schlaginstrument. an. der Seite bat, 
auf de Verfassung pfeift. Dabei 
reden dieses. anmassenden :Gewalt- 
menschen,.. waehrend: sie :die Ver- 
fassung. unter ihre: Fuesse treten, 
sie seien berufen; die „verfassungs. 
maessigen Zustaende wiederherzu- 
stellen ;. .»:is.ı u), re 

Wie lange wird sich das deutsche 
Volk .soiche -Dings noch gefallen 
lassen f. Man .zuechtigt es mit Skor- 
pionen, :.aber > es: nimmt. :keine 
Lebren.an. Was au urwuechsiger 
Widerstandskraft, Solidaritast und 
Empoerergeist noch in ihm steckte, 


: das hat.der Marxismus mit seiner 


zentralistischen Doktrin- und seiner 
Disziplin aus ibm berausgetrieben, 
Wir zweifela nicht daran, dass einst, 
wenn dieser Ungeist schwindet, -sie 
sich wieder erheben werden zu einer 
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neuen Ethik und zu neuer Kültur, 
aber Jie Aussichten fuer die naechste 
Zukunft sind duester und trostlos. 
Die Marxisten haben den Versuch 
cht, den Sozialismus in ihren 
i’zu mechanisieren und zu 
zentralisieren. Sie haben dabei den 
Geist des Sozialiemus getoetet und 
sind gescheitert. :Die Voelkischen 
und Nationalsozialistten glauben 
ebenfalls, eine im Weltkrieg zer- 
broehene Zentralisation, die des ehie- 
maligen deutschen Reiches, wieder- 
herstellen zu koennen... Sie werden 
ebensowenig Glueck haben wie die 
ersteren, selbst wenn sie dabei 
ueber einen Riesenhaufen von Lei- 
chen steigen. (Fritz Oerter, Fuerth.) 


Aus der Internationale. 
Terror in Amerika, Holland, Frank- 
reich und Russland. 


Amerika, D»s „General Defence 
Committee“, 1001 We-ı Madison- 


street, Chic»g«, III, teilt in seiner. 


Brosehuere „‚Publie Opinion“, Sep- 
tember 1923, wit, dass sich in die» 
sem Augenblick in der Festung 
Leavenworth noch 32 politische Ge- 
fangene befinden, die wegen ihrer 
schriitlichen oder muendlichen Pro- 

oda seit 1917 verhaftet wurden. 


‘Sie alle sind sıtzlieder der I.W.W,, 


Librado Rivera,einem mexi- 
kanischen Idealisten. Ausserdem 
iet in dem Atlantagefaengnis Nik- 
kolak Aogg eıngerperrt- Die ver- 
haengten Strafen betragen 5—20 
Jabre, Die meisten sind bereits 5 
Jahre einge ‚ ausserde: 


Unter-uehungshaft gesessen. 
Holland. Dasselbe gilt fuer die 


Gefaugenschatt der Remis 
olland. Vor 


Dienst.verweigzerer in 
einigen Wochen wurden, anlaesslich 
de Jubilaeums der Koenigin, die 
damals en Dienstverwei- 
gerer zur Verherrlichung der koe- 
nielichen Wuerde entlassen. Jetzt 
sind bereits wieder andre eingesperrt. 
Wır appellieren aufs neue an die 
internationale oeffentliche Meinung. 
und rufen alle, die die Unmensch» 
liebkeit solcher Tatsachen anerken- 
nen, auf, ihr moeglichstes zu tun, 
um solch Beleidigung des Gewissens 
und der Persoenlichkeit unmoeglich 
zu machen. 

Bulgarien. Das Komitte der TIT. 
Internationale ' verbreitet Mitteilun- 

von Genossen in Bulgarien. 

Finnland. Das Komitee protestiert 
gegen die Aufhebung der Finnischen 
Arbeiter-Partei durch die finnische 
Regierung aus dem einzigen Grund, 
weil diese Partei mit dem russischen 
Kommunismus sympathisiert. Es 
weist darauf bin, dass die konterre- 
volutionaere Wei istenregie- 
rang von Finnland sich weder um 
Parlament, noch um Verfassung 
kuemmert und Presse und Versamm- 
lungsfreiheit aufhebt. 

So herrscht von Spanien bis Bul- 
garien, von Italien bis Finnland die 


Diktatur der Gewalt. 
Frankreich. "In. der „Humanite“ 
teilt Andr6 Marty (einer der Schwar- 
zen-Meer- Flotte, der vor ku 
aus dem Gefängnis entlassen wurde) 





wit, welche abscheulischen:Leiden 
die politischen und anderen Gefan- 
genen in Frankreich zu ertragen 
haben. . Raffinierte Martern werden 
von der Behörde systematisch an 
den Eingesperrten erprobt, deren 
Los, wie bekannt, von denVerbann- 
ten in Französisch-Afrika und in 
Franzoesich West-Indien noch weit 
übertroffen wird, 

In allen Ländern, ob sie republi- 
kanisch, monarchistisch oder gar 
bolschewistisch regiert sind,  ueber- 
all, wo die Herrschaft der Polizis- 
ten, Rıchter und Gefaegniswaerter 
ausgeuebt. wird, leiden menschli- 
che Wesen, politische sowie kri- 
minelle Gefangene. Schwarzer, 
weisser und roter Terror gehen ein- 
ander nach - das Niveau der Kul- 
tur und Zivilisstion sinkt immer 
tiefer, Trotz scheinbarer Gegensaetze 
bilden alle Staaten eine Einheıits- 
front gegen die wahrhafte Revo- 
lution. 

Fuer das Internationale Antimi- 
litaristische Buero. 

B. De Ligt, Giessen, Bilthoven, 
Holland. . - 


RR 
Helft den verfolgten Revolutionae- 

ren in Russland. 
Russiche Anarchisten, Syndika- 
listen, linke Soecial-Revolationaere 
und Maximalisten bildeten ein „Ver- 
eini Komitee zum Schutze der 
in-Russland inhaftierten Revolutio- 
nsere", Dieses: Komitee sendet 


‚ einen Hilferuf an die werktaetigen 


perrt m haben: 
alle v.+ "data Prozess 1—2 Jahre in’ Arbeitermassen 


allör -Laender. Das 
Komitee weist auf die zahlreichen 
Verfolgungen hin, denen die Revo-i 
Intionaere in dem bolschewistischen 
Russland ausgesetzt sind; es zaebit' 
all dieFaelle auf, in denen alte und 
der : sozialen Revolution ergebene 
gene Dal aufs grausamste 
verfolgt werden. a 


Erfolge der Solidaritaet. 


Polen. Kamerad. Nestor Machno 
ist auf Veranlassung der von den 
internationalen Anarchisten veran- 
stalteten Proteste in Warschau in 
Freiheit gesetzt worden. 

Spanien. ‘Die Kameraden Pedro 
Maten und Louiz Nicolau, welche 
wegen den von dem Revolutiopaer 
Casanellas an dem spanischen Ty- 
rannen Data, begangenen Attentat, 
zum Tode verurteilt worden waren, 
eind zu Zuchthausstrafe begnadigt 
worden. Auch bier zeigen sich die 
Erfolge der Protestaktionen, aber 
die beiden Kameraden sind noch 
nicht frei, noch befinden sie sich 
in den Haenden der Gewalt, darum 
darfdieProtestaktion nicht erlabmen. 

Frankreich. Selbst die buerger- 
liche. Presse musste berichten, dass 
die Revolutionaere in Fra: ‚reich — 
Milan: in Al rei Bemelues 

ropagandaeingeleitet hatten. 
Es galt, gegen die weisse Reaktion 
in Spanien, Polen, Nord-Amerika, 
aber vor allem der in Frankreich, 
Sturm zu laufen, Der Erfolg war, 
Machno frei, P. Maten und L. Ni- 
colau begnadigt, und in Frankreich, 
die Kameradin Jeanne Morand, 


. vegetieren hat, 





welehe ‚wegen ibrem Wirken gegen 
den Krieg seit. Jahren in dem Ge- 
faengnis schmachtete, ist frei: 


Hoch die Solidaritaet!'' 


Letzte Nachrichten. 
_ England. In England. ist die 
Konservative Partei gestuerzt, nnd 
an ihre Stelle eineder Arbeiterpartei 
Kesetzt worden, welehe mir. Hilfe 
der Liberalen regieren wird. 
Iu Egypten und Indien siegten 
bei .den Wahlen die nationalen 


Parteien. 
In Moskau soll Lenin 





Russland. 

meer sein. Auch wird berichtet, 

ass Trotzki von allen seinen Aem- 
tern enthoben ist. 

‚Oesterreich. In Iusbruck tagte 
eine internation Kunferenz der revo- 
lutiopaereu Syndikalısten, auf wel- 
cher Argentinien, Deutschland, Hol- 
land, Italien, Norwegen, Spanien, 
Schweden, Portugal, Uruguay: und 
Oesterreich durch 15 Delegierte ver- 
treten waren. 

—nchne- . 
Politische Rundschau, 


Mit welchen Mitteln die Retter 
der verfaulten kapitalistischen Ge- 
sellschaftsordnung versuchen, den 
allgemeinen wirtschaftlichen Nieder- 

ng aufzuhalten, zeigt die. Mittei- 
ung, dass die reg die 
Herstellung eines billigeren Misch- 


brotes versuchen laesst. Das neue -. 
Brot soll au« We:ızanmehl und Man- 


diokfarinha (also Kartoffelmehl) her- 


geetellt werden. Natuerlich ist dieses, 


Misch- oder gefaelschte Brot, da 
billiger, nicht fuer die Herrn der 
Regierung der derefi Auftraggeber, 
den Kapitalisten bestimmt, sondern 
fuer die Proleten, fuer den Teil der 
Bavoelkerung, der wohl das Recht 
alles’ zu erzeugen, aber nicht das 
Recht aufs Leben, sondern nur aufs 
Und da sagen die 
Noergeler noch, in Brasilien wuer- 
de nicht mit Verstand regiert. Den 
vollstaendig verfahrenen Stastskar- 
ren "aus den Sumpf zu zieben, 
scheinen die Herrn aber nicht fer- 
tig zu bringen, da,u scheint der 
vorbandene Verständ nicht aus- 
zureichen, sondern der Karren ru- 
tscht immer tiefer. Natnerlich ist 


x 


der jetzige Praesident mit seiner Re- ' 


gierung nicht schuld, sondern man 
sagt, der ,„Vorgaenger“, der un- 
faehıge Kerl, sei schuld. Mag es 
gein, wis es wili, der Dallas. wird 
immer groesser und mit ibm die 
Not der besitzlosen Klasse, welche 
nun ihrerseits (soweit noch in 
Arbeit) versucht durch Lohnstreiks 
die Verschlechterung ihrer Lage 
aufzuhalten. Der Gruendungsversuch 
einer parlamentarischeu Arbeiter- 
partei ist wieder einmal vorbei 
glueckt, trotz der Einigung der 
Parteikommüunisten mit deu Gelben. 
Nachdem nun im Staat Rio, so- 
wie hier in R.Grande do Sul einiger- 
massen Ruhe im politischen Hexen- 
kessel eingetreten ist, epukt es in 
Bahia. Dort ist bei der S 
sidenten-Wahl der Kandidat der 
Baudesregierang gegen dem der 
Staatsregierung gewaehlt worden. 


taatsprae-. 
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Und nun kanu es dort wieder so 
ein kleines Revolutioenchen geben. 
Aus Paracä weiss die buergerliche 
Presse. zu berichten, dass sich dort 
eine Raeuberbande gezeigt haette, 
und das sollen „Anarchisten!!!“ sein. 
Natuerlich iet die Mitteilung noch 
nicht bestaetigt worden. Hier in 
Rio Grande spricht jetzt die Rache 
ibr Wort, Die sogenannten „Revo- 
lutionaere“ haben, gestuetzt auf den 
Friedensvertrag ihre Waffen abge- 
geben und die Regierungstruppen 
haben die ihrigen behalten, und nun 
kommt das dicke Eude, taeglich 
kommen aus dem Innern Klagen 
ueber das Morden usw. der Regie- 
rungsanhaenger gegen Leute, die 
irgendwie an der Revolution betei- 
ligt waren. Und das nepnt sich 
Frieden! Die Vorbereitungen zu den 
Mai-Wablen sind in vollem Gange 
und werden mit deuselben Mitteln 
gefuehrt, wie es hier zu Lande ueb- 
lich ist. Was fuer Mittel und was 
fuer Individiums man sich bedient, 
davon heute nur eine Probe. Be- 
kanntlich erschoss vor einigen 
Jahren bei einem Streik der Baecker 
nach eiuem Streit der Streikposten 
L. Sylva einen Streikbrecher, wo- 
fuer er zu 12 Jahren Gefaengnis 
verurteilt wurde. Sonntag, den 20, 
d.M. erschien in der Versammlung 
des Syndikats der Baecker der ge- 
wesene F'uehrer der hiesigen Bolsche- 
wikos Abılio Neckete in der Beglei- 
tung zweier „Herrn“ und erklaerte: 
Ich komme im Auftrag des Advo- 
katen Massera und unterbreite dem 
Syndikat folgenden Antrag:, ‚Die 
Baecker” usw. stimmen bei der 
Wahl fuer die Regierungspartei. Als 
Preis verbuergt sich Dr. Borges de 
Medeiro, dass Leopoldo Sylva aus 


" dem Gefaengnis entlassen wird. Die 


Krklaerung wurde abgegeben in Ge- 
genwart des Sekretaers der F.O.L. 
Das ist landesuebliche Propaganda. 
Wir kommen noch auf diesen Fall 
zurueck, — Nachdem die Schuh- 
macher ihren Streik gewonnen 
haben, scheinen sich die anderen 
Arbeiter auch ruehren zu wollen. 
Die Hafen- und Armazem-Arbeiter 
erreichten eine Lohuerhoehung von 
8 auf 10 Milreis bei 8 Stunden. 


In Deutschland scheint man sich 


aus dem Wirrwarr nicht mehr her- - 


auszufinden. Man regiert nur nach 
mit den brutalsten Mitteln. Doch 
scheint noch nicht alle Einergie bei 
den Arbeitern - zum Teufel zu sein. 
In Sachsen fauden Wahlen statt. 
Unzaehlige Proleten haben dureb 
Niehtwaehlen gegen das Verhalten 
aller Regierenden protestiert. Nach- 
folgende Resolution zeigt ebenfalla 
einen Lichtblick in dem wuesten 


Chaos. 
Resolution. 


Die erwerbslosen Revolutionaere 
Berlins protestieren gegeu die Hand- 
lungsweise der russischen Regierung, 
den deutschen Arbeitslosen durch 
eine Lebensmittelunterstustzung ein 
Weibnachtsgeschenk zu bereiten. 
Wir seben darin nur eine sehoene 
Geste, da diese Unterstuetzung dem 
russischen Volke, das selbst Hunger 
leidet, durch Steuern entzogen wird. 


Wir wissen auch, dass Tausende der 
besten Revolutionare im Gefaengnis 
sitzen und hungern. Diese gefange- 
nen Itevolutionaere haben ein haer- 


teras Los zu tragen als die Arbeits-. 


losen Deutschlands. Wir revolutio- 


naeren Erwerbslosen verziehten auf. 


die Weihnachtsunterstuetzung der 
russischen Regierung solaugeKaemp- 
for der Revolution in allergroesster 
Not im Kerker schmachten, gibt es 
fuer uns nurein Weihnachtsgeschenk: 
Die Freiheit der gefangenen Revo- 
lutionaere. 

Die revolutionaeren Erwerbsiosen 

Berlins. 


Zum Fall Zeigner ist zu bemerken, 
dass die gegen ihn erhobene An- 
klage, er habe mehrere tausend Re- 
volutionaere amnestiert und dafuer 
Geld angenommen, ist ein neuer 
Dreyfuss-Prozese. Denn waeren die 
Anschuldigungen gegen Zeigner 
wahr, dann muesste der Mann ein 
Wahnsinniger sein mit so vielen 
Taten auf dem Kerbholz, eine so 
herausfordernde Stellunng gegen 
die Reichsregierung usw. einzuneh- 
men. Nein, Zeigner wusste zu viel, 
darum musste er verschwinden. Ja, 
das ist die Freiheit in der freiesten 
Republik derWelt. (Capitäo Satanaz.) 


Wir Deutschen! 
. Oder Deutechland ueber alles. 


Das ist dass, was man bei jedar 
Gelegenheit von unseren neuein« 
gewanderten Landsleuten zu hoersn 
bekommt. In allen sind sie den 
Arbeitern jeder anderenNation ueber- 
legen, alles wissen .sıe besser, alles 
ist bei ihnen schön dagewesen, und 
wenn er jetzt auch ‘der groesste 
Lobndruecker ist, drueben bei uns 


in Deutschland, da war er'alles, da 


war er Sozialist, Kommunist und 
wie die Issten alle heissen. Er war 
Vertrauensmann bei der Gewerk- 
schaft nsw., ueberhaupt er war alles. 
Und jetzt? na hier beiden Kaffern, 
da hat ein Deutseber das nicht noe- 
tie. Da ist er nur Deutscher, und 
zwar ueber alles, gebt zum Deut- 
schentag, liest die Neie Teitsche, 
und macht den Lohndruecker. Ein 
Beispiel: Ia der: Rua Mostardeiro 
laesst ein biesiger Kapitalist ‘einen 
ganzen Haeuserblock bauen. Bau-- 
unternehmer ist ein Deutscher, 
Dreebsler mit Nameu. An dıesem 
Bau sind ueber 100 Bauhandwerker 
beschaeftigt, vorwiegend Deutsche, 
Die Arbeitszeit ist hier fuer Bau- 
arbeiter 8Stunden. Schwere Kaempfe 
kostete es den hiesigen Bauarbeitern, 
den 8 Stundentag zuerringen. Und 
an diesem Bau arbeiten taeglich alle 
Arbeiter laenger denn 8 Stunden, 
ohne dass ihuen die Ueberzeit be- 
zablt wird. Der Unternehmer laesst 
taeglich durch verstellen der Uhr 
die Arbeiter um einviertel bis ein- 
halb Stunde und mehr bestehlen, 
alle deutschen Arbeiter am Bau, die 
drueben alles waren, wissen das und 
lassen es sich gefallen. Den Unter- 
nehmer nehme ich das gar nicht 


uebel, taeglich etwa eine halbe Stun- » 


de bei ueber 100 Arbeiter, ja das 
bringt was ein. Empfehlen wuerde 
ich dem Drechsler, dass er durch 
den frommen Hastel, die deutschen 


Ueberarbeiter, mit der Knute an- 
treiben laesst, damit diesen das soli- 
tarische Bewusstsein daemmert, Je, 
ja Wir Deutschen! 
. Isegrimm. 
Sozialistischer Arbeiter-Verein 
Porto Alegre. \ 
Die Versammlung vom 6. Januar 
befasste -sich vor. allem mit der 
Ststutenerweiterung. ‚Es wurde der 
Entwurf des. Vorstandes nach eini- 
gen Ahaenderungen angenommen. 
Die Erweiterungen haben folgenden 
Wortlaut: 1. Jedes Mitglied, welches 
dem Verein mindestens 6 Monate 
angehoert; hat bei ausbrechendem 
Streik oder im Falle einer Massre- 
gelung, Anspruch anf eine finanzi- 
elle Unterstuetzung. 2. Wer mehr 
denn 4 Monate mit den Beitraegen 
im Rueckstand ist, wird von der 
Mitgliederliste gestrichen. — Kame- 
raden, auch diese Versammlung war 
maessig besucht und zwar jetzt in 
dieser Zeit des wirtschaftlichen 
Niedergauges, wo ein jeder. seinen 
Mann stellen soll, wo jeder auf dem 
Posten sein muss. Naecbäte Ver- 
sammlung Sonntag, den 27. Januar 
1924, nachmittags 3 Uhr im Vereins- 
lokal Rus do Parque 74. 
Der Schriftfuehrer. 


F.O.L. 

Die letzteVersammlung der F.O.L. 
am Montag, den 21.d. M. war sehr 
gut besucht. Die Tagesordnung war 
8o reichhaltig, dass ein Teil zur 
naechsten Sitzung Zurmeckgestellt 
werden musste. Beschlossen wurde: 
1. Donrerstag, den 31.1.24 im Lokal 
Rua do Parque 74 eine oeffentliche 
Versammiung abzuhalten," 2. Auf 
Antrag wurde besehlossen, die F.O,.L, 
in.:ibrer Gesamtheit schliesst sich 
der internationalen antimilitaristi-- 
schen Liga, Sitz Holland an. 3. Be- 
schlossen wurde weiter; in der 
uaech-ten Sitzung, sowie in jedem 
Syndikat wird der Anschluss an die 
I.A.A. diskutiert. Naechste Sitzung 
Montag, den 28. d. M., abends 8,30 
Uhr im Vereinslokal der Baecker, 
Rua Mariante 86. Der Sekretaer. 
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Versammilungs-Kalender. 
Soz. Arbeiter-Vereın Porto Alegre 


Sitzung jeden Sonntag nachm. 3 Uhr 
nach dem 8. und 20. im Lokal Rua 
do Parque 74. 

Gruppe Freier Arbeiter Ijuhy. 
Sitzung jeden zweiten Sonntag nach- 
mittag im Lokal von ©, Fetter 
 (Foortaleze), 
Allgemeiner Arbeiterverein P.Alegre, 
Sitzung jeden zweiten Sonntag vor- 
mittag im Monat. Rua do Parpne 74. 
Unterstuetzungskasse Navegantes, 
Sitzungen jeden Sountag nach dem 
15. nachmittags im Lokal Rua do 
Paryue 74. 

Fuer unsere Druckerei 
wird noch ein Junge 
als Schriftsetzerlehrling gesucht. 
Guenst, Bedingungen. 
Portugiesische Sprache 
nieht erforderli Zu 
melden in der 
Rua Gravatahy 4A, 
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